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Über das europäische Echo derselben sind Sie besser unterrichtet als wir hier.
Die Meinung ist hier ziemlich verbreitet, dass die Ergänzungsnote Balfours und 

ein Interview, welches Poincaré dem Pariservertreter der Associated Press gegeben 
hat, den üblen Eindruck der alliierten Note etwas hätte verwischen sollen. Die 
Rede Wilsons sei aber schon acht Tage vorher geschrieben und abgesandt gewe­
sen.

Auf Ihre Frage, was weiter zu gewärtigen sei, ist es angesichts des strengen Ge­
heimnisses, welches sich das Weisse Haus und das Staatsdepartement auferlegt 
haben, sehr schwer, eine Antwort zu geben. Aus den neuesten Entwicklungen 
geht hervor, dass der Präsident in der Audienz vom 9. Januar mir nicht ganz den 
Tatsachen entsprechend geantwortet hat. Er hat damals die Bedingungen, unter 
denen die Zentralmächte zum Frieden geneigt waren, wohl gekannt, und ich er­
fahre aus sonst wohlinformierter Quelle, dass Graf Bernstorff vorgestern die Äus­
serung getan habe, dass schon in vier Wochen die Einberufung der Konferenz er­
wartet werden könne. In meinem Kabel schwächte ich diese überraschende Aus­
sage etwas ab, dachte aber immerhin gut zu tun, Ihnen davon Kenntnis zu geben.

257
E 1004 1/264

C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 26 janvier 19171

225. Internierung von Familienvätern

Politisches Departement (Auswärtiges) 
Antrag vom 22. Januar 1917

Am 1.September 1916 hat der Bundesrat beschlossen2, trotz vielfacher gegen 
die angeregte Internierung von Familienvätern bestehender Bedenken, das dies­
bezügliche Ansuchen der französischen Regierung nicht ohne weiteres ablehnend 
zu beantworten, sondern sich darauf zu beschränken, unpräjudizierlich der defini­
tiven Stellungnahme sich bereit zu erklären, die Anregung zum Gegenstände 
einer einlässlichen Untersuchung zu machen. Es ging danach eine vom Bundesra­
te genehmigte Note an die französische Botschaft ab, in welcher unter anderem 
statistische Angaben über die Zahl der Gefangenen verlangt wurden, welche für 
diese Internierung in Frankreich und Deutschland in Frage kämen. Seither fan­
den zahlreiche Besprechungen mit den Vertretern beider Länder wie des Heiligen 
Stuhles statt, doch ist das verlangte statistische Material ausgeblieben.

Anlässlich des Aufenthaltes des Generalmajors Friedrich, Chef des Unter­
kunftsdepartements des preussischen Kriegsministeriums, in Bern, einigte man

1. Etait absent: L. Forrer.
2. Cf. n° 209.
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sich dahin, dass vorläufig ein Versuch mit einer kleinen Anzahl Familienväter ge­
macht werden sollte. Am 24. Dezember 1916 teilte daraufhin die Deutsche Ge­
sandtschaft dem Politischen Departemente mit, die Kaiserliche Regierung sei be­
reit, 100 kriegsgefangene Franzosen, die über 18 Monate in Gefangenschaft und 
Väter von mindestens drei Kindern sind, in die Schweiz zu internieren, und zwar 
unter der Voraussetzung, dass Frankreich volle Gegenseitigkeit gewähren werde.

Die französischen Behörden sind geneigt, auf den deutschen Vorschlag einzu­
treten.

Das Politische Departement vertritt die Ansicht, dass auf die besonders trauri­
ge Lage und moralische Depression, in der sich die gefangenen Familienväter laut 
übereinstimmenden Berichten der in den Gefangenenlagern tätigen schweizeri­
schen Geistlichen befinden, Rücksicht genommen werden sollte.

Es wird beschlossen:
Es sollen lediglich versuchsweise und ohne irgendwelche Verbindlichkeit für die 

Zukunft und eine spätere Ausdehnung der Zahl, je hundert deutsche und franzö­
sische Kriegsgefangene, die seit über 18 Monaten gefangen und Väter von minde­
stens drei Kindern sind, unter den für die Internierung geltenden Bedingungen, in 
der Schweiz aufgenommen werden.
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Le Ministre de Suisse à Pétrograd, E. Odier, 
au Chef du Département politique, A. Hoffmann

R P  Pétrograd, 13/26 janvier 1917

En vous confirmant mon télégramme n° 15 1 expédié en réponse à votre dé­
pêche2 et ainsi libellé: «Croyons pas à danger immédiat. Situation difficile, sérieu­
se», j ’ai l’honneur de vous adresser les renseignements suivants: Ce qui fait la gra­
vité de la situation politique actuelle c’est l’opposition fondamentale qui existe 
entre le Conseil des Ministres actuellement en fonction et la majorité de la D ou­
ma d’Empire. Le cabinet actuel comprend comme président (sans portefeuille) le 
Prince Michel Galitzine, dont l’activité en dernier lieu s’exerçait dans les institu­
tions de la Croix-Rouge russe. Rien dans ses fonctions antérieures ne semblait le 
désigner pour le poste élevé auquel la faveur impériale l’a appelé. On raconte 
même que le rescript impérial lui conférant la Présidence du Conseil a d’abord été 
porté à un homonyme, le Prince Galitzine-Mourasine connu comme littérateur. 
Le Prince Michel Galitzine par ses opinions politiques appartient au parti ultra-

1. Il s'agit du télégramme expédié le 24 janvier 1917. Non reproduit.
2. Il s ’agit d ’un télégramme sans numéro du 22 janvier 1917 qui disait: Unsere Gesandtschaften 
in Rom und Paris lassen uns pessimistische Berichte über die innere Lage in Russland zukom­
men. Was wissen Sie davon?
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